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ANZEIGE

Als Anerkennung seines Einsatzes
im Wissenschaftstransfer zwi-
schen der Universität Greifswald

und der staatlichen Moskauer Uni-
versität für Medizin und Zahnmedi-
zin darf Prof. Dr. Georg Meyer, Prä-
sident der Deutschen Gesellschaft
für Zahn-, Mund- und Kieferheil-
kunde (DGZMK) und Direktor der
Klinik für Zahn-, Mund- und Kiefer-
heilkunde in Greifswald, seine Er-
nennung zum Ehrendoktor der rus-
sischen Hochschule werten, an der
er künftig auch Vorlesungen halten
kann. Der Titel wurde Prof. Meyer
anlässlich der jährlichen Sitzung
des „Board of Science“ durch den
Rektor der Universität, Prof. Dr.
Yushchuk, Ende Juni verliehen.
Seit einigen Jahren bestehen Ko-
operationsverträge zwischen den
beiden Universitäten, in deren Rah-

men gegenseitige Hospitationen,
Teilnahmen an Moskauer Dental-
Olympiaden und zuletzt der erfolg-
reiche Abschluss der Promotion ei-
ner russischen Kollegin in Greifs-
wald erfolgten. Als Autor ist Prof.
Meyer durch Veröffentlichungen
von Übersichtsarbeiten und State-
ments in verschiedenen russi-
schen Fachzeitschriften für Zahn-
medizin bereits einem Teil der 
dortigen Kollegenschaft bekannt
geworden. Er gehört außerdem
zum Editorialboard der Zeitschrift 
„MAESTRO“, die in Russland weit
verbreitet ist. In der Laudatio wür-
digte Rektor Yushchuk besonders
Meyers Engagement für die Aner-
kennung der Zahnmedizin als in-
tegraler Bestandteil der medizini-
schen Wissenschaften und die
Ausrichtung von Forschung, Lehre
und Krankenversorgung an dieser
Maxime. Dies sei umso wichtiger,
als auch in Russland junge Zahn-
ärztinnen und Zahnärzte ästhe-
tische und kosmetische Aspekte
ihres Faches zulasten der medizini-
schen Verantwortung zunehmend
stärker betonten. Die russischen
Kollegen äußerten den Wunsch,
zusammen mit europäischen Kol-
legen gemeinsame Forschungs-
projekte zu definieren, die im 
7. Rahmenplan der EU-Forschung
gefördert werden könnten. 

Auszeichnung für Prof. Meyer:

Ernennung zum Ehrendoktor

Mit der „Weißheit“ ihrer
Zähne sind die Menschen
in Deutschland schon
wieder am Ende – zumin-
dest hat sich das Geschäft
mit Zahnaufheller-Pro-
dukten für den Hausge-

brauch in Deutschland als
Strohfeuer entpuppt. Die
Umsätze sind massiv ein-
gebrochen. 
Das regelmäßige Zäh-
neaufhellen als Körper-
pflege neben Friseur, Fit-
ness-Studio und Sonnen-
bank hat sich nicht etab-
liert. Nach Angaben des
Marktforschungsunter-
nehmens AC Nielsen in
Frankfurt am Main war
2004 das Boom-Jahr der
Zahnaufheller, deren Wirk-
stoff immer Wasserstoff-
peroxid ist – also derselbe
wie beim Haareblondieren. 
36 Millionen Euro Umsatz
wurde 2004 mit den weiß
machenden Pasten oder
Streifen gemacht, die
man auf seine Zähne legt.

Im vergangenen Jahr
brach der Umsatz um gut
die Hälfte ein. Dieses Jahr
scheint noch schlechter
zu werden: Im ersten
Halbjahr 2006 wurden
nur gut 4,8 Millionen Euro

Umsatz mit den soge-
nannten Bleaching-Pro-
dukten aus der Drogerie
oder Apotheke gemacht.
Eine Branchenkennerin
aus der Nähe von Frank-
furt glaubt, dass die „in-
novationsfreudigen Deut-
schen“ zunächst zuge-
griffen hätten, aber ent-
täuscht von den meisten
Produkten gewesen sei-
en. Viele davon hätten
schlicht keinen Effekt,
seien dafür aber sehr
teuer. Weiße Zähne seien
zwar eine Art Statussym-
bol geworden in den ver-
gangenen Jahren, die
Angst vor Nebenwirkun-
gen der Chemikalie im
Mund sei jedoch auch
groß.

Bleaching-Produkte:

Zahnaufheller nur ein
Strohfeuer?


